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Brassel-Moser fiihrt diesen Aspekt an-
hand des Beispiels des Industriellen Hans
von Opel aus —, verstirkte diese Krise,
fiir die der Autor den bereits damals ein-
gefiihrten Terminus «Malaise» verwen-
det. Erst nachdem die Offentlichkeit in
den Unterzeichnern der «Eingabe der
200» die eigentlichen Siindenbocke fest-
machen konnte, beruhigte sich die Lage
wieder.

Die Studie von Ruedi Brassel-Moser
16st den in der Einleitung formulierten
Anspruch, «den Zugang zu dem zu fin-
den, was in der unmittelbaren Nach-
kriegszeit im Kanton, in der regionalen
Presse, im Dorf vor sich gegangen ist»,
nur punktuell ein. Zwar zieht sich die
Instrumentalisierung der Sduberungs-
thematik durch die politischen Lager
gleichsam als roter Faden durch das
Buch und auch die Pressedebatten wer-
den ausfiihrlich behandelt. Die sozial-
geschichtliche Orientierung hétte aber
durch eine Vertiefung der Mikroebene,
der Untersuchung des Dorflebens sowie
der Haltung einzelner Personlichkeiten,
zu denen jegliche Angaben fehlen und die
deshalb farblos bleiben, gewonnen. Eine
weitere Schwiiche der Publikation liegt
darin, dass die Interpretationen an man-
chen Stellen oberflidchlich bleiben oder
geradezu milde erscheinen. Zum Beispiel,
wenn Brassel-Moser die Entschuldigung
eines Unterzeichners der «Eingabe der
200», er sei eben damals politisch naiv
gewesen, fiir bare Miinze nimmt (176).
Abschnitte wie diese bediirften einer
Ergénzung.

Bettina Zeugin (Basel)

HANS-LUKAS KIESER (HG.)

DIE ARMENISCHE FRAGE

UND DIE SCHWEIZ (1896-1923)
LA QUESTION ARMENIENNE
ET LA SUISSE (1896-1923)

CHRONOS, ZURICH 1999, 300 S., FR. 48.—

JAKOB KUNZLER

IM LANDE DES BLUTES

UND DER TRANEN

ERLEBNISSE IN MESOPOTAMIEN
WAHREND DES WELTKRIEGES
(1918-1918), HG. UND EINGELEITET
VON HANS-LUKAS KIESER

CHRONOS, ZURICH 1999, 200'S., FR. 34.-

Im Zentrum des Buchs «Die armenische
Frage und die Schweiz» stehen die grau-
samen Verbrechen, die in den Jahren
1895 und 1915 am armenischen Volk
veriibt wurden. Bei den Pogromen von
1895 wurden iiber 100’000 Armenier
umgebracht, 1915 kam es zum Genozid.
Frauen und Kinder wurden deportiert und
auf Todesmarsche Richtung Wiiste ge-
schickt, die Minner wurden meist schon
zu Beginn niedergemetzelt. Dies alles
geschah systematisch und von oben ge-
steuert, sodass in den ehemaligen arme-
nischen Siedlungsgebieten im Osten der
heutigen Tiirkei kaum mehr Spuren arme-
nischer Prisenz auszumachen sind. Die
Griinde, weshalb es dazu kam, sind kom-
plex, einer liegt sicher im Wunsch der
Armenier nach Reformen. Den Arme-
niern des osmanischen Reiches ging es
um eine sichere, gleichberechtigte Zu-
kunft, nach Jahrhunderten als Schutz-
befohlene der herrschenden muslimi-
schen Mehrheit. Zwar war es ihnen er-
laubt, ihren christlichen Glauben ungehin-
dert auszuiiben, sie verfiigten aber keines-
wegs iiber die gleichen Rechte wie ihre
meist kurdischen Nachbarn und waren
auch sonst in mancherlei Hinsicht benach-
teiligt. Eine wichtige Rolle fiir das Auf-
kommen der armenischen Emanzipations-
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bestrebungen spielte der Aufschwung des
Bildungswesens, der durch die amerika-

nischen Missionsschulen geférdert wurde.

Diese fielen jedoch in eine denkbar un-
giinstige Zeit, in der das osmanische
Reich sich verzweifelt dagegen wehrte,
nicht ganz auseinander zu brechen. Als
Reaktion auf das Ausbleiben der verspro-
chenen Reformen formierte sich eine ar-
menisch-revolutionire Bewegung, die
zahlenmassig zwar klein und wenig
schlagkriftig blieb, aber deren symbo-
lische Bedeutung umso grosser war. Es
begann sich unter der muslimischen Be-
volkerung die Meinung durchzusetzen,
die Armenier hitten sich mit dem Aus-
land gegen das osmanische Reich ver-
schworen, um es zu zerstoren.

Der Herausgeber Hans-Lukas Kie-
ser, promovierter Historiker mit Spezial-
gebiet moderne nahostliche und tiirkische
Geschichte, beschreibt in seinem Arti-
kel «Betroffenheit, Aufbruch und Zeit-
zeugnis. Basels Verbindungen mit Urfa
1897-1922» anschaulich die Atmosphire
gegenseitigen Misstrauens und der Angst,
die zum Néhrboden fiir die schrecklichen
Massaker wurde. Er rekonstruiert mit der
Stadt Urfa einen Schauplatz der dama-
ligen Ereignisse, wo auch einige Schwei-
zer fir Hilfswerke tétig waren. Eindriick-
lich und bewegend sind auch die im An-
hang des Buches abgedruckten Quellen,
die uns ein Fenster 6ffnen zu den Griu-
eln, die vor bald 100 Jahren veriibt wur-
den. Das eindriickliche Zeugnis des
Schweizers Jakob Kiinzler, der im Mis-
sionsspital in Urfa tdtig war, ist im Buch
Im Lande des Blutes und der Trinen des
gleichen Herausgebers nachzulesen.

Die Kurden waren massgeblich so-
wohl an den Pogromen von 1895/96, als
auch am Vélkermord von 1915 beteiligt
und hatten zuvor lange Zeit in enger
Nachbarschaft zu den Armeniern gelebt.
Hamit Bozarslan, kurdischer Historiker
und Politologe, der heute in Paris lehrt,

beschaftigt sich mit den kurdoarmeni-
schen Beziehungen. Er geht auf die Hin-
tergriinde der kurdischen Beteiligung an
den Massakern ein. Durch die Schaffung
eines tiirkischen Nationalstaats, der 1923
mit dem Vertrag von Lausanne in die
Wege geleitet wurde, gehorten dann
sowohl Kurden als auch Armenier end-
giiltig zu den Verlierern.

Mit dem Trauma, welches das began-
gene Unrecht bei den Tiirken hinterlassen
hat, setzt sich auf provokative Art und
Weise Taner Akcam in seinem Artikel
«Zur Tabuisierung geschichtlicher The-
men in der Tiirkei» auseinander. Er for-
dert, die tiirkische Gesellschaft miisse auf
die Couch, da man es bis heute versaumt
habe, die Geschichte aufzuarbeiten. Die
vorhandenen Publikationen in tiirkischer
Sprache sind meist weit davon entfernt,
sich kritisch mit der Vergangenheit aus-
einander zu setzen. Taner Akcam, der
selbst Tiirke ist, wurde wegen seiner pu-
blizistischen Tédtigkeit in der Tiirkei zu
zehn Jahren Geféngnis verurteilt. Es ge-
lang ihm jedoch die Flucht und er lebt
heute in Deutschland. Noch weit mehr als
der Genozid am armenischen Volk von
1915 sind dessen Vorldufer, die Pogrome
von 1895 in Vergessenheit geraten. Einen
exzellenten Uberblick iiber die Ereignisse
und deren Hintergriinde bietet Jelle Ver-
heij, ein holldndischer Historiker und
Tiirkeiexperte. Er weist auf den reichen
Quellenfundus hin, der zu diesen Mas-
sakern vorhanden wire, und den es noch
zu erschliessen gilt. Der Schock iiber
diese furchtbaren Pogrome fiihrte zu
einer Internationalisierung der armeni-
schen Frage. In der Schweiz 16sten die
Nachrichten tiber das Geschehene eine
Welle der Solidaritit unter der Bevolke-
rung aus, die in eine breite Volksbewe-
gung miindete. Viele identifizierten sich
mit jenem bedrohten christlichen «Berg-
volk». Die Auseinandersetzung mit diesen
und weiteren Verbindungslinien zwischen



der armenischen Frage und der Schweiz
bildet den zweiten Schwerpunkt des
Buchs.

Der Herausgeber Hans-Lukas Kieser
charakterisiert in einem fundierten Arti-
kel die philarmenische Bewegung der
Schweiz und stellt deren wichtigste Ex-
ponenten vor. Christoph Dinkel liefert
dazu mit einer Chronik der schweizeri-
schen Armenierhilfe von 1896 bis in die
Zwischenkriegszeit niitzliche Ergdnzun-
gen. Deren Engagement illustrieren ein-
driicklich zwei Zahlen: Innerhalb eines
Jahres (1896-1897) wurde eine Million
Franken fiir die Armenier gespendet, was
heute etwa 10 Millionen Franken ent-
spricht. Zudem wurde eine Petition ein-
gereicht, deren Unterschriftenzahl von
mehr als 4507000 bis heute unerreicht
blieb. Unter anderem wurde darin der
Bundesrat aufgefordert, im Namen des
Schweizer Volks Partei fiir die Armenier
zu ergreifen, und sich bei den grossen
europidischen Nationen fiir eine Initiative
zur Beendigung der Massaker einzuset-
zen. Die Mitglieder der Bewegung waren
meist demokratisch, internationalistisch
und antiimperialistisch motiviert, es exis-
tierte aber auch ein betont christlicher
Diskurs, der teilweise Vorurteile rassis-
tischer Art gegeniiber dem Islam enthielt.
Kieser weist darauf hin, dass dadurch in
der Schweiz mentale Pragungen entstan-
den, die zum Teil bis heute andauern.

Genlf bildete eines der wichtigsten
Zentren des armenischen Exils, wo auch
eine der drei fithrenden armenischen Par-
teien, die Huntschak gegriindet wurde.
Zwei Artikel des Buches setzen sich
einerseits mit bedeutenden armenischen
Personlichkeiten auseinander, die ihre
Spuren in Genf hinterlassen haben, ande-
rerseits bieten sie eine Ubersicht iiber die
rege armenische Publikationstétigkeit im
Genfer Exil. Den Bemiihungen und der
Anteilnahme nichtstaatlicher Organisatio-
nen steht das Versagen der internationalen

Diplomatie in der armenischen Frage
gegeniiber, auch die offizielle Schweiz
konnte sich zu keinem wirklichen En-
gagement in dieser Sache entscheiden.
Mit diesen Aspekten beschiftigt sich der
vierte Teil des Buchs. Seitens der Gross-
michte bestand kein fundamentales Inte-
resse, zu einer Losung der armenischen
Frage beizutragen, obwohl mehrere Mog-
lichkeiten dazu bestanden hitten. Zu
sehr standen eigene Interessen im Vor-
dergrund, erst recht als sich die Bildung
eines tiirkischen Nationalstaats abzuzeich-
nen begann. Angesichts der herrschenden
Realitidten konnte auch der Vélkerbund
nichts ausrichten, da ihm die Mittel zur
Durchsetzung seiner Resolutionen fehl-
ten. Der Bundesrat seinerseits hiitete sich,
von seinem traditionellen Pfad der Vor-
sicht in der Aussenpolitik abzuweichen.
Das Buch enthilt insgesamt zwolf
Artikel in deutscher und franzosischer
Sprache und einen Anhang mit Quellen.
Es soll einen Beitrag gegen das Vergessen
leisten und will zu weiteren Forschungen
anregen, denn es ist eine Tatsache, dass
bis heute in kaum einem deutschsprachi-
gen Schulbuch vom Vélkermord an den
Armeniern die Rede ist, ganz zu schwei-
gen von den tiirkischen.

Chyistina Genova (St. Gallen)

ANTONIA SCHMIDLIN

EINE ANDERE SCHWEIZ
HELFERINNEN, KRIEGSKINDER UND
HUMANITARE POLITIK 1933-1942
CHRONOS, ZURICH 1999, 428 5., 43 ABB., FR. 48.-

In der Nacht vom 25. auf den 26. August
1942 drang eine 40-kopfige Polizei-
patrouille des Vichy-Régimes ins Kin-
derheim La Hille in Siidfrankreich ein,
das unter der Leitung des Schweize-
rischen Roten Kreuzes (SRK) stand.

Die 42 iiber 16 Jahre alten jiidischen Ju-

W 155



	Die armenische Frage und die Schweiz (1896-1923) = La question arménienne et la Suisse (1896-1923) [hrsg. v. Hans-Lukas Kieser] / Im Lande des Blutes und der Tränen : Erlebnisse in Mesopotamien während des Weltkrieges (1918-1918) [i.e. (1914-1918)] [Jakob Künzler]

